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Editorial 
 

Liebe Leserinnen und Leser! 

Im Herbst 2023 leben Menschen in Angst und Schre-

cken: Krieg in der Ukraine, Erdbeben in Afghanistan, 

Terror im Nahen Osten, Pogrome in Israel, Bomben 

auf Gaza, Seenot im Mittelmeer, Klimakatastrophen 

und Wettrüsten an vielen Orten, und nicht zuletzt 

Rassismus und Antisemitismus in Deutschland. 
 

Seit Mitte Oktober hängt das Hungertuch 2023 / 

2024 von Misereor, eine große Arbeit des Nigeria-

ners Emeka Udemba, im Ökumenischen Gemeinde-

haus. Mit den Fragen: „Was tasten wir nicht an? 

Was ist uns das Leben wert? Was ist uns heilig?“, 

fordert der Künstler uns auf, „die Art und Weise wie 

wir leben zu überdenken, uns einzumischen und die 

Hoffnung auf ein neues, gerechtes Gesicht der Erde 

nicht aufzugeben“.* 

Bleiben wir also dabei, unser Nachdenken, unser 

Streiten und unsere Gebete für Gerechtigkeit, Frie-

den und die Bewahrung der Schöpfung mit Ausdau-

er und Kreativität voranzubringen und unsere Bemü-

hungen nicht kleinzureden. 

In diesem Sinn haben wir den Gemeindebrief zu-

sammengestellt: mit der Besinnung auf die adventli-

che Sehnsucht nach Veränderung, mit dem Rück-

blick auf einen schönen Gemeindesommer, den 

Einladungen zu Gottesdiensten u. a. kulturellen 

Veranstaltungen, die uns Gemeinschaft schenken, 

uns Trost und Ruhe finden lassen und die Seele 

durch Wohlklang und Schönheit stärken.  

Sie wollen uns zur Solidarität mit nahen und fernen 

Geschwistern, Freunden und Fremden auffordern, 

mit Menschen, die uns im Tun und Lassen verbun-

den sind, ob wir uns dessen bewusst sind oder nicht. 

 

Die Jahreslosung 2024 aus dem 1. Korintherbrief 

beschließt das Heft: „Alles, was ihr tut, geschehe in 

Liebe.“ Davon inspiriert wünschen wir Ihnen und uns 

einen liebevollen Weg durch die Adventszeit, so 

dass nahe und ferne Nächste spüren, wir sind ver-

lässlich mit ihnen unterwegs. 
 

Ihr Gemeindebriefteam 
 

* https://fastenaktion.misereor.de/hungertuch 

Besinnung 

 

Liebe Leserin, lieber Leser! 

 

Mit bangen Gefühlen erwarte ich die          

Adventszeit. Mitten in die bedrückenden 

Nachrichten vom furchtbaren, barbarischen 

Angriff auf Israel und den nun ausgerufe-

nen Krieg scheint Advent märchenhaft fern. 

Doch wer meint, dass Advent harmlos sei? 

Von dem Pädagogen und Theologen Amos 

Comenius ist das Wort überliefert:                 

„Ich danke meinem Gott, der gewollt hat, 

dass ich zeitlebens ein Mann der Sehn-

sucht sein sollte."  

Advent ist die Zeit der Erwartung und der 

Sehnsucht. Denn die Adventszeit macht 

deutlich, dass alle, die glauben, Kinder der 

Sehnsucht sind. Ja, es ist im Grunde unse-

re Aufgabe, die Sehnsucht wachzuhalten in 

der Welt. Wir geben uns nicht zufrieden 

damit, dass die einen mangels Brotes ster-

ben und die anderen den Tod am Brot al-

lein. Wir erklären uns nicht einverstanden, 

wenn die Gegensätze zwischen Menschen, 

Gruppen, Kulturen für unversöhnbar erklärt 

werden. Wir wollen nicht hinnehmen, dass 

Kriege unausweichlich scheinen. Wir ak-

zeptieren nicht, dass Gewalt, Leid und Un-

recht für immer und ewig bleiben sollen. Wir 

halten die Sehnsucht wach nach der einen 

großen Veränderung, die Gott in Gang 

setzt. Wir erzählen die Geschichten derjeni-

gen, die hoffen gegen allen Augenschein: 

Elisabeth, Zacharias, Simeon und Hanna.                                     

Wir erinnern an Gottes Versprechen in den 

kühnen Bildern der Propheten. Im Advent 

versuchen wir die Hoffnung auf Verände-

rung wachzurufen – im Namen dessen der 

da kommt.    
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 Aber Advent tut weh. Denn in dem 

Maß, in dem wir der Hoffnung, den 

Sehnsuchtsbildern, dem Verspre-

chen Raum geben, wird eben auch 

das andere sichtbar: das Unerlöste, 

die Bilder von Hass und Tod, die 

Verzweiflung, Hoffnungslosigkeit, die 

Gleichgültigkeit und die Friedlosigkeit 

in uns selbst. Ich weiß nicht, ob Sie 

das kennen, aber mir geht es so, 

dass ich mich in dieser Zeit beson-

ders „dünnhäutig" fühle.  Es ist, als 

würde mich im Advent die Sehnsucht 

aller Zeiten noch empfindsamer ma-

chen. Wenn die Notwendigkeiten des 

Alltags und der Blick auf das Eigene 

im Laufe des Jahres eine Schale um 

das Herz gelegt haben, dann kommt 

der Advent und weicht die Herzhaut 

auf, badet sie wieder weich in den 

großen Verheißungen: Friede allen! 

Brot den Hungernden! Heilung den 

Versehrten! Stärke den Geknickten! 

Freude den Traurigen! Gemeinschaft 

den Einsamen! Friede den Überfalle-

nen! Mag sein, dass uns die adventli-

che Dünnhäutigkeit auf Dauer über-

fordern würde; sodass wir sie als 

Bürde empfänden. Wahrhaft verhär-

tet wären wir jedoch, würde sie uns 

vollständig fehlen. Vier Wochen lang 

die Wahrnehmung schärfen, die 

Herzhaut erweichen lassen, Freud 

und Leid tiefer empfinden, - das ist 

ein Segen. Nicht nur für uns selbst. 

Vor allem auch für die anderen; die 

Schwestern; die Brüder; deren tägli-

ches Ringen dem nackten Überleben 

gilt und dem ihrer Kinder. Mitleiden 

ist ein großes Wort. Wer es übt, darf 

das Kleine nicht scheuen. Die klei-

nen, leisen Taten - eine Gabe, ein 

Besuch, ein Innehalten, ein Protest... 

- weisen über sich hinaus.                 

Wir verbinden uns im Mitleiden mit 

allem, was lebt und sich sehnt, auch 

mit dem Leiden der Kreatur. Darin 

werden wir dem ähnlich, der die 

Menschheit annimmt, um mitleidend 

das Leid zu verwandeln. Es ist aller-

dings anspruchsvoll, sich diesem 

Schmerz des „noch nicht" auszuset-

zen. „Ich harre des Herrn, meine 

Seele harret," beschreibt der 130. 

Psalm diesen Zustand. Und weiter: 

„Meine Seele wartet auf den Herrn 

mehr als die Wächter auf den Mor-

gen" (Ps 130,5.6). 

 Ich glaube, wir gestehen es uns 

selbst kaum ein, wie schwer uns die-

ses Warten fällt, dieses Harren und 

Ausharren.                                             

Da flüchten wir lieber in eine besinnliche         

Adventsstimmung, in der wir uns mit süßen 

Harmlosigkeiten abspeisen lassen, anstatt bis 

zum Mitleiden vorzudringen und den Hunger 

nach Gott knurren zu lassen: „Ich harre des 

Herrn.“ 

In der Stille ihrer Kammer empfängt Maria den 

Keim von Gottes rettender Veränderung. Wer 

weiß denn, was in uns keimt, wenn wir im stillen 

Harren der Sehnsucht auf den Grund gehen? 

Wer weiß, was Gott uns da ins Herz legt an Hoff-

nungen, Gedanken, Erleuchtungen, Taten? Im 

Advent gilt es zwischen zwei Gefahren unseren 

Weg zu finden. Eine Gefahr lauert darin, dass wir 

uns vorschnell zufrieden geben mit ein bisschen 

Wohlergehen für uns selbst, und dabei die Hoff-

nung verraten auf das Heil der Welt. Die andere 

Gefahr ist die Resignation. Deswegen brauchen 

wir am Ende das Fest. Es gibt uns den Ge-

schmack von Erfüllung auf die Zunge.  

Wir gehen auf das Fest zu. Dabei brauchen wir 

die Freude, dass Gott in Christus dieses Fest 

ausrichtet. Wir kennen den, den wir erwarten. Er 

hat angefangen, die Verheißungen zu erfüllen. Er 

hat begonnen, den großen Hunger der Men-

schen zu stillen. Er verkörpert Gottes Lebenskraft 

in dieser Welt. Unbewaffnet. Leidensbereit. Ent-

schieden. Siegesgewiss. Überzeugt von der 

Macht der Liebe. Wir haben seine Geschichten. 

Wir hören seine Worte. Wir teilen seine Sehn-

sucht. Wir glauben seinem Gott. Weil er da war 

und da ist, brauchen wir uns nicht mit Harmlosig-

keiten zufrieden zu geben. Weil er an unserer 

Seite ist, brauchen wir nicht zu resignieren.  

Eine hoffnungsvolle Advents- und Weihnachtszeit 

wünscht Ihnen allen  

Pfarrerin Dorothee Schieber 

Pfrin Schieber hat die Holzskulptur „die Leidende“ von Jerzy 
Gąsiorek in Kloster Kirchberg aufgenommen. Unter dem 
Titel „In der Nähe des Heiligen“ wurden dort im Sommer 
2023 Werke des polnischen Künstlers gezeigt.  

Besinnung 
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Kindergartenjubiläum 

Mit dem Motto „40 Jahre Zeitreise“ wurde der 

40. Geburtstag des evangelischen Kindergar-

tens Arche Noah ausgiebig gefeiert. Am Frei-

tag, 30. Juni 2023 begannen die Feierlichkei-

ten in den Räumlichkeiten des Kindergartens.  

Dorothee Schieber, Pfarrerin der evangelischen 

Kirchengemeinde Eschenbach-Heiningen, der 

Trägerin des Kindergartens, gratulierte zum       

Jubiläum. Sie blickte zurück auf die Aufträge und 

Aufgaben der Einrichtung in der Vergangenheit 

und wie sie sich im Laufe der Zeit verändert ha-

ben. Sie dankte den Erzieherinnen, der Kitalei-

tung und der früheren Kindergartenleiterin Ingrid 

Scherr, welche von Anfang an dabei war und vor 

zwei Jahren in den Ruhestand ging. Bei der bür-

gerlichen Gemeinde bedankte sie sich für die 

gute Zusammenarbeit. Bürgermeister Thomas 

Schubert ging in seiner Ansprache unter ande-

rem auf die gute Zusammenarbeit mit dem        

Kindergarten Arche Noah ein. Dies könne er als 

Vater und Bürgermeister sagen.  

„Zeitzeugin“ und frühere Kindergartenleiterin In-

grid Scherr erzählte vom Bau des Kindergartens 

und damit verbundenen Problemen und nerven-

aufreibenden Situationen. Rahel Kirec, langjähri-

ge Mitarbeiterin, berichtete von den Überlegun-

gen über die Planung bis zur Umsetzung der 

Krippe. Kindergartenleiterin Simone Hald erzähl-

te, wie ihr Ingrid Scherr bei der Übergabe mit-

teilte, dass 2023 der Kindergarten Arche Noah  

40 Jahre alt würde – eine kurze Panik keimte auf. 

Weiter berichtete sie, was das Team in den ver-

gangenen zwei Jahren geleistet hat und wie der 

weitere konzeptionelle Weg aussehen wird.    

Simone Hald bedankte sich für die Unterstützung 

und Hilfen, die sie von den unterschiedlichsten 

Seiten erfahren hatte.                                            

Nun gab es die Möglichkeit, auf Zeitreise zu ge-

hen – die pädagogischen Mitarbeiterinnen haben 

in den vergangenen Wochen mit großem Enga-

gement recherchiert, gesammelt und eine auf-

wändige Ausstellung von 1983 – 2023 auf Stell-

wänden sichtbar gemacht. Zusätzlich stellte    

Familie Carrino Filme vom Erntedankgottesdienst 

1994 und Kinderfest 1997 zur Verfügung. Am 

Ende des Rundganges gab es ein Tondokument. 

Bürgermeister Thomas Schubert und Pfarrerin 

Dorothee Schieber waren jeweils zu hören, im 

Interview einer Kindergruppe im Mai, Juni 2023. 

Im Laufe des Abends wurden noch viele Erinne-

rungen und Anekdoten ausgetauscht. 

Bei sommerlichen Temperaturen füllte sich der 

Garten am Samstagnachmittag mit großen und 

kleinen Gästen. Mit einem Flötenstück der Flö-

tengruppe um Frau Sparr und mit der „Ode an 

den Kindergarten“ gesungen von den Kinder-

garten- und Krippenkindern wurde das Fest 

musikalisch eröffnet.  

Es folgten Begrüßungsworte von Pfarrerin 

Dorothee Schieber, von der Kindergartenleiterin 

Simone Hald und der Elternbeiratsvorsitzenden 

Vanessa Polk-Sitterlee. Weitere musikalische 

Darbietungen der Mädchen der Flötengruppe 

und der Kinder des Kindergartens rundeten das 

Eröffnungsprogramm ab.  

Im Garten und auf der Terrasse waren Spielsta-

tionen für Kinder und Eltern aufgebaut, es gab 

eine Tombola mit tollen Gewinnen und für das 

leibliche Wohl war mit Getränken, Kaffee und 

Kuchen gesorgt. Im Kindergarten konnten sich 

die Besucher auf Zeitreise begeben und immer 

wieder waren die Aussagen zu hören: „Das bin 

ja ich auf dem Foto“ oder „Erinnerst du dich 

noch an …“.  

Wir bedanken uns bei allen für die Glückwün-

sche, die Geschenke, die Begleitung und Unter-

stützung, welche der Kindergarten Arche Noah 

bisher erfahren hat. Natürlich bedanken wir uns 

auch bei allen, die zum Gelingen unseres Fes-

tes beigetragen haben. 

Simone Hald, Kindergartenleitung 

40 Jahre Zeitreise im Kindergarten Arche Noah 
Jubiläum im Eschenbacher Kindergarten Arche Noah am 30. Juni und am 01. Juli 2023 
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                                                       Gemeindeleben 

Was ist Ihnen heilig? 

Starenfest, 22. Juli 2023, Ökumenischer Stand 
 

 

„Was ist Ihnen heilig?“, fragten wir von katholischer 

und evangelischer Kirchengemeinde beim Staren-

fest an unserem ökumenischen Stand am Rathaus.            

Klar, der Begriff „heilig“ ist nicht gerade Alltags-

sprache. Nach mancher Unsicherheit oder Über-

raschung und anfänglichem Überlegen kamen viele 

gute Gespräche zustande. Auf den ausgelegten  

Papierbögen wurde, oft ganz spontan, festgehalten: 

meine Familie. Ein Kind vertraute uns an, dass    

Mama und Papa ihm heilig seien. Auch Natur,     

Musik, Frieden, Gesundheit, Gemeinschaft und   

Gerechtigkeit sind manchen heilig. Ebenso genannt: 

die Ökumene vor Ort und weltweit, die Möglichkeit 

sich einzubringen oder eine offene Gesellschaft. 

Mein ganz normaler Alltag, Ehrenamt und Enkel-

kinder wurden aufgeschrieben wie auch Gottes   

reicher Segen und die Umkehr der Menschen zu 

Gott. Hilfsbereitschaft und Freundschaft standen 

neben Sonntag, meine Ruhe, dem Chor, dem Tan-

zen und manch Nachdenkenswertem mehr.  

Pfarrer Reinhard Hauff 

Kirchensofa,14. Juli bis 08. September 2023 

Von Familien, Großeltern und Kindern ersehnt und gut besucht, gab es freitags zur Marktzeit wieder ein 

buntes Programm im Kirchhof und in der Michaelskirche mit Spiel und Spaß, ungewöhnlichen Turn- und 

Sportgeräten, mit Getränken, Snacks und Origami-Anleitungen, mit DRK-Rettungshunden, Vorlesezeit, 

Bläsermusik, Orgelführung für Kids und mehr. Fortsetzung folgt in den Sommerferien 2024! 
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Erntedankfest in ökumenischer Verbundenheit 

Am 08. Oktober 2023 haben wir Erntedank gefei-

ert: mit Pfarrerin Schieber und dem Kindergarten 

Arche Noah in der Kirche auf dem Bühl und in 

der Michaelskirche mit Pfarrvikar Grace Divin 

Ngoma und dem Familiengottesdienst-Team. Mit 

Erntegaben haben Mesnerin und Mesner, Frau 

Mayer und Herr Gurband, unsere Kirchen festlich 

geschmückt. „Was durfte bei mir im vergangenen 

Jahr wachsen und reifen? Das Erntedankfest 

bietet Gelegenheit darüber nachzudenken.“   

Gemeindebriefteam                      

https://www.kirchenjahr-evangelisch.de/ 

Gemeindeleben  

Am 20. Oktober fand in unserer Gemeinde die 

erste „Fairkostung“ von Wein und Schokolade 

statt. Pfr. Hauff begrüßte die Gäste im Theodor-

Engel-Gemeindehaus mit Informationen zur 

wachsenden Bedeutung des Fairen Handels. 

1968 sei der erste Weltladen eröffnet worden, 

heute gebe es in Deutschland über 900 Weltlä-

den. Die Kirchengemeinde Eschenbach-

Heiningen ist sowohl im Trägerverein des Welt-

ladens Göppingen als auch im Dachverband 

Entwicklungspolitik Baden-Württemberg (DEAB 

e.V.) Mitglied. Im Rahmen der Veranstaltung 

wurde uns von Pfr. Dr. Michael Hauser, Dienst 

für Mission, Ökumene und Entwicklung, die Pla-

kette und das Zertifikat "Faire Gemeinde" über-

reicht. Er kenne keine andere Gemeinde, die 

sich so umfassend für den Fairen Handel und 

Nachhaltigkeit engagiere wie die unsere, 

schloss Pfr. Dr. Hauser seine Ausführungen.  

Bürgermeister Aufrecht erläuterte, dass die Ge-

meinde Heiningen kurz vor der Zertifizierung zur 

"Fair Trade Town" stehe und betonte in seinem 

Grußwort die Bedeutung des Fairen Handels für 

eine gerechtere und friedlichere Welt. Anschlie-

ßend wurden uns von Gerald Jantschik (Bot-

schafter der Aktion Hoffnung) sehr informativ 

und charmant fünf verschiedene Kombinationen 

von Weiß-, Rot- und Dessertweinen in Verbin-

dung mit verschiedenen Schokoladensorten 

vorgestellt. Die Kombination des argentinischen 

Weißweins Torrontes Mendoza Zuccardi in Ver-

bindung mit Weißer Schokolade mit Salzman-

deln und Cassis (vom Fair Handelshaus GEPA) 

stellte sich als Favorit des Abends heraus.  

Viola Weiß 
 

Fotos v. links: Faire Verkostung, Plakette: Wir handeln fair,                 
Grußwort von Bürgermeister Aufrecht  

                  „Faire Kirchengemeinde“ mit Fairkostung von Wein & Schokolade gefeiert 

 
Konzert in der Andreaskirche in Schlat         
Posaunenchor Eschenbach-Schlat 
 

Am 22.10.2023 hat der Posaunenchor Eschen- 

bach-Schlat zum stimmungsvollen Abendkonzert  

in die Andreaskirche nach Schlat eingeladen.  

Es war der Auftakt zum Jubiläumsjahr 2024.  

Den Schlater Posaunenchor gibt es seit 1924,  

den Eschenbacher seit 70 Jahren. Seit vielen  

Jahren musiziert man zusammen, je nach Heimat- 

ort der Mehrzahl der Bläserinnen und Bläser ent- 

weder in Eschenbach oder in Schlat. Uli Gurband                
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Gemeindeleben  

Singe, wem Gesang gegeben 
 

Seit September 2022 singt der Kirchenchor 

unter Leitung von Kirchenmusiker Sebasti-

an Mory. Die intensive Probentätigkeit zahlt 

sich aus: Die Qualität des Gesanges ist 

erfreulich gestiegen, was auch Mitfeiernde 

in den Gottesdiensten gerne und immer 

wieder berichten. Aus beruflichen Gründen 

hat sich Herrn Morys Vorgängerin, Kathrin 

Oswald, als Dirigentin des Kirchenchores 

verabschiedet. Mit Dankbarkeit und großer 

Wertschätzung blickt der Chor auf viele 

gemeinsame Jahre mit ihr und ihrem Mann 

zurück. Dass Kathrin Oswald als Sängerin 

zurückkommt freut uns, denn der Chor 

sucht dringend neue Mitsingende, damit 

auch in Zukunft das gesungene Wort unse-

re Gottesdienste bereichert. Herr Mory 

spricht gern über den Trend zum Chorge-

sang in Skandinavien. 

 
 

In Schweden singen schätzungsweise 

600.000 Menschen in Chören, rund 17 % 

der Bevölkerung. Hochgerechnet auf unse-

re Kirchengemeinde wären das 470 Sänge-

rinnen und Sänger! Nicht umsonst sind die 

Menschen in den nordischen Ländern die 

glücklichsten der Welt: Aktiv im Chor zu 

singen, schafft Freude, stärkt Gemein-

schaft, Leib, Seele und Widerstandskraft. 

Resilienz heißt das Zauberwort.                                    

Wir treffen uns jeden Montag um 20.00 Uhr 

zur Chorprobe, meist im Ökumenischen 

Gemeindehaus Heiningen.  

Am jeweils ersten Montag im Monat gibt es 

ein „Nachsitzen“ bei Wein und Saft. Wann 

dürfen wir Sie herzlich willkommen heißen?  

Für den Kirchenchor,  

Linde Janke 

Kirche a. d. Bühl, 22.10.2023 

  Fotos oben von links. Chorprobe mit 2007, Gemeindeabend mit Bericht von der Palästinareise 2018, darunter:      
  Erntebittgottesdienst 2019, Corona-Probe 2021, herzlicher Abschied von Chorleiterin Kathrin Oswald, Foto 2023. 

Kirchenchor Eschenbach-Heiningen: Immer wieder neu -             
Ansporn, Freude am Singen und herzliche Chorgemeinschaft 
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Outdoortag 

Am Samstag, den 16. September starteten wir 

mit dem Outdoortag ins diesjährige 

„KonfimeetsCVJM“- Programm.                       

Mit 19 Konfirmandinnen und Konfirmanden 

fuhren wir nach Grabenstetten. Nach einigen 

Spielen, bei denen sich die Gruppe etwas 

annähern konnte, ging es gemeinsam in die 

Gustav-Jakob Höhle.  

Im Anschluss an die aufregende Höhlen-

durchquerung tauschten wir uns am Lagerfeu-

er noch über die Erlebnisse in der Höhle aus. 

Bei der Vorbereitung und Durchführung des 

Tages wurden wir von Gabi Baur vom EJW 

Göppingen und ihrem Team unterstützt.  

Kerzen gestalten 

Die Konfirmandinnen und Konfirmanden ge-

stalteten am 04. Oktober während des Konfis-

unterrichts ihre Gottesdienstkerzen. Dabei 

wurden die weißen Kerzen mit farbigen Ele-

menten aus ausgeschnittenen oder ausgesto-

chenen bunten Wachsplatten verziert und mit 

goldenen Wachsstreifen vollendet.  

Die schönen Kerzen, die bei der Bastelaktion 

entstanden sind, leuchten während des Kon-

firmandenjahres bei den Gottesdienstbesu-

chen der Konfirmandinnen und Konfirmanden.  

Gemeinsames Kochen 

Im Ökumenischen Gemeindehaus kamen am 

Sonntag, den 22. Oktober im Anschluss an 

den Gottesdienst die Konfirmandinnen und 

Konfirmanden aus Eschenbach und Heinin-

gen zusammen, um gemeinsam zu kochen.  

Unser Vier-Gänge-Menü bestand aus Bru-

schetta zur Vorspeise, als Zwischengang wur-

de ein gemischter Salat gereicht, bevor zum 

Hauptgang Pilz-Sahne-Soße und selbstge-

machte Serviettenknödeln serviert wurden. 

Zum Nachtisch rundete Pflaumenkompott mit 

Vanilleeis und Walnusseis unser Menü ab. 

Die Zubereitung forderte uns alle gleicherma-

ßen heraus. Beim Schälen und Schnibbeln 

von Gemüse und Kräutern war von allen Be-

teiligten Einsatz gefragt. Tränen blieben beim 

Zwiebelschneiden nicht aus. Nach getaner 

Arbeit ließen wir uns unser leckeres Essen 

gemeinsam schmecken 

Banner zur Friedensdekade 

Am 08. November gestalteten die Konfis mit 

Viola Weiß, Inge und Gottlob Braun ein Ban-

ner mit Friedenssymbolen zur ökumenischen 

Friedensdekade, für die Stützmauer in der 

Heininger Ortsmitte.  

Viola Weiß und Christine Moll 

KonfimeetsCVJM  
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 CVJM 

Sommerfest auf der Sarawiese am 09.07.23               
mit den Action-Day-Kindern beim gemeinsamen 
Gottesdienst zum Thema „Salzmenschen“ 

Umzugswagen von Ev. Kirchengemeinde           
und CVJM beim Starenfest am 22.07.23 

Fröhliches Drachenbasteln                                       
am 23.09.23 auf der Sarawiese 

www.cvjm-heiningen.de 

Familienwanderung am 15.10.23 mit Besich-
tigung der Schäferei Allgaier in Heroldstatt             
Fotos: CVJM Heiningen e.V. 

Seifenkistenrennen am 10.08.23                                
auf der Rennstrecke Richtung Jebenhausen 

Action Day am 08.07.23 auf der Sarawiese            

mit spannenden Geschichten, Kreativem und     

jeder Menge Action zum Thema „Salzmenschen“ 

Tolles Geländespiel am 29.07.23                                 
mit spannenden Spielen und Quiz, Obstsalat 
und Ansichtskarten von der Erde 

Aktuelle Informationen und Einblicke               

in die Aktionen des CVJM gibt es                  

jetzt auch regelmäßig bei Instagram: 

https://instagram.com/cvjm_heiningen 
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      Kleine Leute-Gottesdienste 

    Kinderprogramme 

Foto oben: Am Kleine-Leute-
Gottesdienst, 02.07.2023, hatten 
„große und kleine Leute“ ihre Freu-
de, auch unser Kirchenmusiker 
Jürgen Rothfuß.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
„Teilen macht Freude“ war das 
Thema des Kleine-Leute-
Gottesdienstes am 12.11.2023.  
„St. Martin und der Bettler“ standen 
im Mittelpunkt. Gemeindebriefteam 

„Kunterbunt“ heißt das Ganztagsangebot            
der Ernst-Weichel-Schule, das in diesem Schul-
jahr von der evang. Kirchengemeinde Eschen-
bach-Heiningen und dem CVJM durchgeführt 
wird. Zwölf Kinder aus verschiedenen Klassen 
spielen, basteln, singen miteinander und hören 
Geschichten aus der Bibel.  
Leitung: Maren Gärtner und Ilse Brandmaier 

Kinderbibelwoche 02.11. – 04.11.2023 

Bei unserer Kinderbibelwoche kamen über 50 Kinder 

ins Ökumen. Gemeindehaus um sich gemeinsam mit 

dem Agent Cleverus auf die Spuren der Salzmen-

schen zu begeben. Während dieser Tage haben wir 

gebastelt, gesungen, getanzt und vieles über die Je-

susfreunde erfahren. Wir wissen nun auch, wie wir 

Salz und Licht für unsere Eltern, Geschwister und 

Freunde sein können. Zum Abschluss feierten wir am 

05.11.2023 einen sehr schönen Familiengottesdienst.  

Dort haben wir unsere Bastelarbeiten gezeigt.        

Herzlichen Dank an alle Mitarbeitenden, die sich bei 

der Kinderbibelwoche engagiert haben. Besonders 

bedanken wir uns bei Marlene Gruhler, Kirche Unter-

wegs, für die tolle Unterstützung. Christine Moll 
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Wo soll denn der Josef stehen? 

Jedes Jahr kurz vor Weihnachten 
wird bei uns die Krippe aufgebaut. 
Und jedes Jahr stellt sich die Fra-
ge: Wo soll eigentlich der Josef 
seinen Platz bekommen?  
Hinter Maria? Oder Josef auf einer 
Seite, Maria an der anderen Seite 
der Krippe? Beim Anschauen der 
Figur bemerke ich, dass sie älter 
aussieht als Maria. War Josef viel 
älter als Maria? Was hatte er für 
einen Beruf? Wo war er, als Jesus 
gekreuzigt wurde? So viele Fra-
gen! Vielleicht finden sich in der 
Bibel Antworten.  
 

Im Matthäusevangelium steht, 
dass Josef und Maria verlobt wa-
ren. Und dass Maria schwanger 
war, aber nicht von Josef. Des-
halb hat der wohl überlegt, sich 
von ihr zu trennen. Im Traum hat 
ein Engel ihm gesagt: „Josef, du 
gehörst zu Maria und ihrem unge-
borenen Sohn. Er soll Jesus hei-
ßen. Du musst dich nicht fürchten! 
Gott ist bei euch!“ (Matthäus 1, 18 
– 25). Josef hat Gott vertraut, er 
blieb mit Maria zusammen.  
 

Der Evangelist Lukas erzählt, 
dass Josef und Maria in Bethle-
hem waren, als das Kind geboren 
wurde, und danach wieder in ihre 
Heimat, nach Nazareth, zurück-
kehrten. (Lukas 2, 4 – 7).  
 

Beim nächsten Hinweis ist Jesus 
schon zwölf Jahre alt und darf 
zum ersten Mal mit zum Passafest 
nach Jerusalem. Auf dem Heim-
weg wird er von seinen Eltern ver-
misst. Sie finden ihn dann im Tem-
pel, wo er den Gelehrten zuhört. 
Seine Eltern waren fassungslos, 
als sie ihn fanden. Seine Mutter 
fragte ihn: „Kind, warum hast du 
uns das angetan? Dein Vater und 
ich haben dich verzweifelt ge-
sucht.“ (Lukas 2, 42 – 48)  

 
Bei Matthäus erfahren wir dann 
noch, dass Jesus der Sohn eines 
Zimmermanns ist. (Matthäus 
13,55) Also war Josef von Beruf 
wohl ein Baumeister, der seinem 
Sohn sein Wissen weitergegeben 
hat. Ab da wird Josef nicht mehr 
erwähnt. Schade!  
 

Aus diesen wenigen Hinweisen 
wird doch aber sehr deutlich, dass 
Josef ein liebevoller und fürsorgli-
cher Vater für Jesus war. Er war 
für ihn da, hat sich um ihn geküm-
mert und mit ihm Zeit verbracht.  
Jetzt weiß ich auch, wo sein Platz 
in der Weihnachtskrippe ist! 
 
Für Kinder erzählt  
von Ilse Brandmaier 
 

 
Das schöne Weihnachtsbild hat Meister  
Conrad von Soest gemalt. Es ist Teil 
des Flügelaltars der Stadtkirche von 
Bad Wildungen, der 1403 fertig gestellt 
wurde. Wir sehen Maria und das Jesus-
kind. Josef kümmert sich um das Essen. 
Ochs und Esel wurden bereits gefüttert 
und draußen fliegt der Engel zu den Hir-
ten auf dem Feld. Gemeindebriefteam 

Bibelgeschichte für Kinder 
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Freitag 
01. Dez. 

16.00 Uhr      Einstimmung in die Advents– u. Weihnachtszeit, Naturkindergarten 

                      Pusteblume (Pfarrerin Schieber) 

16.30 - 17.00 Uhr, Musik & Wort, Friedenslieder mit dem Kirchenchor 
                        Leitung: Sebastian Mory, Lesung: Pfarrer Hauff, Michaelskirche 

1. Advent 
03. Dez. 

09.15 Uhr      Gottesdienst (Pfarrer Hauff) Michaelskirche 

10.30 Uhr      Gottesdienst (Pfarrer Hauff) Kirche a. d. Bühl 

17.00 Uhr      Lieder zum Advent (Posaunenchor) Kirchhof der Michaelskirche 

19.00  Uhr     Posaunenchorfeier im Advent (Posaunenchor Eschenbach/Schlat) 
                      Kirche a. d. Bühl 

Dienstag 
05. Dez. 

19.00 - 19.30 Uhr, Stille Zeit im Advent (Anna Hofgärtner, Ilse Brandmaier) 
                      Sankt Thilo-Kirche 

Freitag 
08. Dez. 

16.30 - 17.00 Uhr, Musik & Wort, Klavier, Gesang und Lesung  
                         mit Maren und Tobias Gärtner   

2. Advent 
10. Dez. 

10.30 Uhr        Gottesdienst (Pfarrerin Schieber und KonfirmandInnen) Aktion: Brot für die Welt, 
                         Kirche a. d. Bühl      

Dienstag 
12. Dez. 

19.00 - 19.30 Uhr, Stille Zeit im Advent (Anna Hofgärtner, Ilse Brandmaier) 
                       Sankt Thilo-Kirche 

Freitag 
15. Dez. 

16.30 - 17.00 Uhr, Musik & Wort, Bläsermusik mit Jubal Brass,  
                         Leitung: Hermann Schrag, Lesung: Pfarrer Hauff, Michaelskirche 

17.00 Uhr      Weihnachtsgottesdienst, mit dem Kindergarten Wirbelwind  
                      (Pfarrerin Schieber) Kirche a. d. Bühl 

3. Advent 
17. Dez. 

10.30 Uhr      Ökumenischer Familiengottesdienst (Pfarrer Hauff und Team) 
                      Michaelskirche 

Dienstag 
19. Dez. 

19.00 - 19.30 Uhr, Stille Zeit im Advent (Anna Hofgärtner, Ilse Brandmaier) 
                      Sankt Thilo-Kirche 

Hl. Abend 
Sonntag 
24. Dez. 

15.30 Uhr      Ökumen. Kleine-Leute-Gottesdienst (Pfarrer Hauff und Team) Michaelskirche 

16.00 Uhr      Familiengottesdienst (Pfarrerin Schieber) Kirche a. d. Bühl  

17.00 Uhr      Familiengottesdienst, mit dem Posaunenchor (Pfarrer Hauff) 

                      Michaelskirche 

22.30 Uhr      Christmette, mit dem Kirchenchor (Pfarrer Hauff) Michaelskirche 

1. Weihnachtstag 
25. Dez. 

10.00 Uhr      Gottesdienst, mit dem Posaunenchor (Pfarrerin Schieber) Kirche a. d. Bühl  

2. Weihnachtstag 
26. Dez. 

10.00 Uhr      Gottesdienst mit dem Kirchenchor (Pfarrer Hauff) Michaelskirche 

Silvester 
Sonntag 
31. Dez. 

17.00 Uhr      Gottesdienst mit Abendmahl (Pfarrerin Schieber) Kirche a. d. Bühl 
17.00 Uhr      Gottesdienst mit Abendmahl, mit dem Posaunenchor, (Pfarrer Hauff)  
                      Michaelskirche 

Impressum: Evangelische Kirchengemeinde Eschenbach-Heiningen 
Internetseite: www.ev-kirche-eschenbach-heiningen.de 

Stand: 12.11.2023  

Pfarramt Heiningen, Pfarrer Hauff  
Geschäftsführung 
Kirchstr. 29 
Telefon: 07161 49026 
E-Mail: pfarramt.heiningen@elkw.de      
Bankverbindung Voba Göppingen                                                 
IBAN: DE 27 6106 0500 0500 3060 01 
Pfarrbüro geöffnet: Montag + Mittwoch 10.00 - 12.00 Uhr 
Donnerstag 17.00 - 19.00 Uhr 
Sprechstunde Kirchenpflege: Dienstag 10.00 - 12.00 Uhr        
im Evangelischen Pfarramt in Heiningen 

Pfarramt Eschenbach, Pfarrerin Schieber  
NEU: Sudetenstraße 11 
Im Theodor-Engel-Gemeindehaus 
mobil: 0151 68809407 
Telefon: 07161 4740, Fax: 07161 944819 
E-Mail: pfarramt.eschenbach@elkw.de 
Bankverbindung: Voba Göppingen                                                          
IBAN: DE39 6106 0500 0506 1250 09 
Pfarrbüro geöffnet: Dienstag + Donnerstag 10.00 - 12.00 Uhr 
Sprechstunde Kirchenpflege:                                                                                     
kirchenpflege-eschenbach@gmx.de  

 Gottesdiensttermine vom 1. Dezember 2023                                                bis zum Palmsonntag, am 24. März 2024

javascript:linkTo_UnCryptMailto('nbjmup+ljsdifoqgmfhf.ftdifocbdiAhny//ef');
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Im Oktober 2023 hat das Ev. Gemeindebüro in 

Eschenbach seinen neuen Platz gefunden! 

Nachdem das Pfarrhaus an Familie Friedrich 

verkauft worden war, konnte der Einbau des 

Büros in unser TEGH geplant werden. Die Ge-

nehmigung seitens des Oberkirchenrates benö-

tigte viel Zeit, aber Dank unseres Architekten 

Herrn Kielkopf und dem Einsatz meist örtlicher 

Handwerksbetriebe ging der Umbau jetzt rasch 

vonstatten und wir freuen uns über das neue 

Büro und das Amtszimmer, beide wurden im 

Untergeschoss eingebaut. So sind wir nah zum 

Kindergarten und zu den Veranstaltungen im 

Gemeindehaus. Gerne heißen wir Sie zu unse-

ren Sprechzeiten im Büro oder auf persönliche 

Anfrage bei uns willkommen. 

Ihre Sandra Gessler 

und Ihre Pfarrerin Dorothee Schieber 

Das Ev. Gemeindebüro in Eschenbach hat seinen neuen Platz gefunden!  

 Umzug ins Theodor-Engel-Gemeindehaus (TEGH) 

Neujahr,  
01. Jan. 

18.00 Uhr      Ökumen. Familiengottesdienst, Aussendung der Sternsinger (Pfarrer Hauff,   
                      Saskia Laschitsch-Greiner) anschließend Ständerling, Sankt Thilo-Kirche 

Erscheinungsfest 
06. Jan. 

10.00 Uhr      Gottesdienst, mit Cathy Plato (Pfarrer Hauff) Michaelskirche 

Sonntag 
07. Jan. 

10.00 Uhr      Gottesdienst (Pfarrerin Schieber) Kirche a. d. Bühl 

Sonntag 
14. Jan. 

10.00 Uhr      Gottesdienst (Pfarrer Hauff) 
                        anschließend Kirchencafé, Kirche a. d. Bühl  

Sonntag 
21. Jan. 

10.00 Uhr      Gottesdienst, mit Taufen (Pfarrer Hauff) 
                      anschließend Kirchencafé, Ökumen. Gemeindehaus Heiningen 

Sonntag 
28. Jan. 

10.00 Uhr      Gottesdienst (Pfarrerin Schieber) 
                      anschließend Kirchencafé, Kirche a. d. Bühl 

Sonntag 
04. Febr. 

18.00 Uhr      Ökumenischer Zeitlupe-Gottesdienst (Pfarrer Hauff und Team), 
                      anschließend geselliges Nachgespräch, Ökumen. Gemeindehaus Hein. 

Sonntag 
11. Febr. 

10.00 Uhr      Gottesdienst (Pfarrerin Schieber) 
                      anschließend Kirchencafé, Kirche a. d. Bühl 

Sonntag 
18. Febr. 

10.00 Uhr      Gottesdienst (Pfarrer Hauff),  
                      anschließend Kirchencafé, Ökumen. Gemeindehaus Heiningen 

Sonntag 
25. Febr. 

10.00 Uhr      Gottesdienst mit Taufen (Pfarrerin Schieber),  
                      anschließend Kirchencafé, Kirche a. d. Bühl 

Freitag 
01. März 

19.30 Uhr       Ökumenische Weltgebetstagsfeier Palästina (ökumenisches Team)  
                       mit geselligem Beisammensein, Ökumen. Gemeindehaus Heiningen 

Sonntag 
03. März 

10.00 Uhr      Gottesdienst zum Weltgebetstag (Pfarrerin Schieber und ökumen. Team)  
                      anschließend Kirchencafé, Ökumen. Gemeindehaus Heiningen 

Sonntag 
10. März 

10.00 Uhr      Gottesdienst (Pfarrer Hauff) 
                      anschließend Kirchencafé, Ökumen. Gemeindehaus Heiningen 

Sonntag 
17. März 

10.00 Uhr      Gottesdienst (Vertretung / N.N.)  
                      anschließend Kirchencafé, Kirche a. d. Bühl 

Palmsonntag 
24. März 

09.15 Uhr      Gottesdienst (Pfarrerin Schieber) Michaelskirche 
10.30 Uhr      Gottesdienst (Pfarrerin Schieber) Kirche a. d. Bühl 

Gottesdiensttermine vom 1. Dezember 2023                                                bis zum Palmsonntag, am 24. März 2024 
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Potz Blitz und Donner 

Mit „großem Auftritt“ startete der 24. 

Eschenbacher Märchentag am 29. Juli 2023 

Ein heftiges Gewitter gab die Hintergrund-

musik zu dem Grimm´schen Märchen „Vom 

Sommer – und Wintergarten“.                      

Von Johanna Sänger und Karin Däschler-

Kaldun ließen sich wissensdurstige Mär-

chenliebhaberinnen in die Bilder und die 

Symbole der Märchen einführen. Märchen 

sprechen ja eine ganz eigene Sprache. Die 

tiefenpsychologische Deutung bietet dabei 

interessante und heilsame Zugänge für 

Kinder und für Erwachsene an.                    

Spannende Lebensgeschichten sind in den 

Märchen versteckt, in denen sich die Zuhö-

rerinnen und Zuhörer wiederfinden können. 

Überraschend, welche Lösungsstrategien 

das Märchen „Vom Sommer – und Winter-

garten“ bereit hält in einer durch und durch 

aussichtslosen Lebenssituation. Dieses und 

fast alle Märchen sind lebensbejahend und 

lösungsorientiert und eignen sich für die 

Übertragung in unsere Lebenswirklichkeit 

und unseren Berufsalltag. Erstaunlich, wie 

aktuell der uralte Lesestoff immer noch ist.  

Angeregt und ausgestattet mit vielen neuen 

Impulsen verabschieden sich die Teil-

nehmerinnen voneinander. „Nächstes Jahr 

sehen wir uns wieder. Und dann lassen wir 

die Puppen tanzen, wenn im Märchen 

Hochzeit gefeiert wird.“  

Bis dahin will man es unbedingt versuchen, 

die Märchen in Familien, Schulen, Kinder-

gärten, Altenheimen, Büchereien und an 

Sterbebetten zum Leben zu erwecken. 

Johanna Sänger, Märchenpädagogin,           
systemische Therapeutin/Beraterin (SG)  
 
 
 

Vormerken: Märchen-Workshop am 27.07.24, 09.00 
bis 17.00 Uhr mit Johanna Sänger und Karin Däsch-
ler-Kaldun im kath. Gemeindehaus in Eschenbach. 
 

Anmeldung: Kath. Erwachsenenbildung, www.keb-gp.de 

 

Gottesdienstopfer am 1. Advent:               
Evangelische Christen im Ausland                       
benötigen Ihre Hilfe 

 

Am 1. Advent 2023 wird in allen evang. 
Kirchen in Württemberg das Opfer für 
das Gustav-Adolf-Werk (GAW) erbe-
ten. Das GAW ist das Diasporawerk 
unserer Landeskirche. Es unterstützt 
evangelische Gemeinden weltweit in 
ihren Aufgaben und Herausforderun-
gen, zum Beispiel durch finanzielle 
Beteiligung an sozialen Projekten oder 
Bauvorhaben, bei der Vergabe von 
Stipendien oder durch die Entsendung 
von Freiwilligen.  

Bitte helfen Sie mit.  
 

 
Infos unter www.gaw-wue.de  
Gustav-Adolf-Werk Württemberg e.V. 
Pfahlbronner Straße 48, 70188 Stuttgart 
Tel. 0711/90 11 89-0,  
E-Mail: gaw@gaw-wue.de 
Bankverbindung: Evangelische Bank eG: 
IBAN: DE92 5206 0410 0003 6944 37 

 

Zusammenarbeit im Distrikt 
 

Liebe Gemeindeglieder! 
 

Während der Gottesdienste in den Som-

merferien haben Sie Pfarrerinnen und Pfar-

rer unseres Distrikts erleben können, zu 

dem Eschenbach-Heiningen gehört. (Siehe 

S. 21 und 22) Da in den nächsten Jahren 

die Pfarrstellen in unserer Landeskirche 

drastisch reduziert werden, wird die Arbeit 

in den Distrikten wichtiger. Das bedeutet, 

dass die PfarrerInnen eines Distrikts mitei-

nander Sorge tragen für den Distrikt, sich 

gegenseitig im Urlaub und wenn Stellen 

nicht besetzt sind, vertreten. Darüber hin-

aus können so auch verschiedene Schwer-

punkte gesetzt und verantwortet werden. 

Mit der Zusammenführung der Kirchenbe-

zirke Geislingen-Göppingen 2025 werden 

neue Distrikte ein größeres Gebiet umfas-

sen. Mithilfe dieser Distrikte soll dann der 

Pfarrplan 2030 umgesetzt werden, über 

den wir Sie später informieren werden.  

Pfarrerin Dorothee Schieber 

Sonstiges 

http://www.gaw-wue.de
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Dem Gemeindebrief ist Infomaterial zur           
65. Aktion von Brot für die Welt beigelegt. 

Was weiß die Kirchenmaus? 

Konfirmationstermine 2024 

12. Mai, Kirche a. d. Bühl in Eschenbach                
16. Juni, Michaelskirche in Heiningen 

Ruhestand! 

Pfarrer Reinhard Hauff                                   
geht zum 01. August 2024                             

mit gut 65 Jahren in den Ruhe-
stand. Nähere Infos im nächsten                         
Gemeindebrief zu Ostern 2024. 

Fair einkaufen im Weltladen!  
Göppingen, Freihofstr. 37 

Neben dem reichhalti-
gen Lebensmittelsorti-
ment gibt es vielfältige 
Ideen für den Gaben-
tisch, z.B. den kleinen 
Scherben-Engel aus 
Bethlehem, Bote der 
Sehnsucht nach Frie-
den, handgefertigt aus 
Glasscherben, Spuren 
von Zerstörung. 

 

      Geöffnet: Mo - Fr   09.00 - 18.00 Uhr  
          Sa      09.00 - 14.00 Uhr 
an Adventsamstagen  bis 16.00 Uhr 

Café am Kornhausplatz in Göppingen 

Menschen mit und ohne Behinderungen  
arbeiten engagiert im Caféteam zusammen.  
Motto: „Regional. Saisonal. Natürlich.“   
Geöffnet:  Mo - Fr  09.00 bis 18.00 Uhr                                       
     Sa  10.00 bis 16.00 Uhr     

www.cafeamkornhausplatz.de 
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Weihnachten hat zu tun mit… 

Krippe / Jesus / Stroh / Hirte / Rettung / Josef / Maria /  

Licht / Engel / Singen / Gnade / Segen / Geschenk  

Alle Begriffe findest du waagrecht oder senkrecht. 

Redaktionskreis: Pfr. Reinhard Hauff, Pfrin. Dorothee Schieber, Sandra 
Gessler, Erika Hörhold, Linde Janke, Margret Kauderer, Traude Mohring-
Sheikh, Dorothée Traub, Viola Weiß 
Redaktionsschluss: 12.11.2023 
 
Grafik:  S. 1, 10, 15 www.tommyweiss.de, S. 10 Ev. Kirchengemeinde 
Eschenbach-Heiningen, S. 10, 18 Gärtner, , S. 11 Conrad von Soest,                   
S. 15 www.gemeindebrief-helfer.de, S. 20 www.brot-fuer-die-Welt.de,               
S. 21 Grafiken auf Pixabay 

Fotos: S. 1 Maier, Gurband, S. 2 https://fastenaktion.misereor.de/hungertuch, 
S. 3 Schieber, S. 4 Hald, S. 6 Mayer, Gurband, Posaunenchor Eschenbach-
Schlat, S. 7 Gurband, Kirchenchor, S. 8 + 9 CVJM, S. 10 Simons, Wendling,   
S. 13 Gurband, S. 14 Sänger, S. 15 Weltladen Planie Stuttgart, S. 16 Gessler, 
S. 17 www.linde-gp.de, S. 18 Faller, S. 5, 19 Spieth, S. 20 + 24 Maier,                    
S. 23 Mayer                                                                                                                       
Privat: S. 5, 7, 8, 9, 10, 19, Link: https://www.pixelio.de 
Druck: Bader Druck GmbH, Ursenwang, Auflage: 2050 Stück,                           
Papier: Circle Offset premium white aus 100 % Altpapier, zertifiziert 

mailto:info@ejgp.de
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Herzliche Einladung  

zu den Veranstaltungen  

unter unseren Kirchtürmen 

 
 

 

 

 

Dienstags, 05., 12. und 19. Dez. 2023                    

19.00 - 19.30 Uhr:  

Stille Zeit im Advent 

In der St. Thilo-Kirche 

Anna Hofgärtner und Ilse Brandmaier  
 

Montag, 04. Dez. 2023, 19.30 Uhr 

Ein Abend im Advent 

Im Ökumenischen Gemeindehaus 

Ökumenische Frauengruppe Mittendrin 
 

Montag bis Freitag, 09.00 bis 16.30 Uhr  

Offene Kirchentür im Advent                              

In der Kirche auf dem Bühl                         

Unsere Kirche ist ein besonderer Raum, wo 

man zur Ruhe kommen, sich besinnen und 

beten kann. Wir laden ein, sich in der Advents-

zeit dort ab und zu eine kurze Auszeit zu neh-

men. Der Kalender Der andere Advent liegt aus 

mit kurzen Texten für jeden Tag. Petra Götz 
 

Freitag, 01., 08., 15. Dez., 14.00 -16.30 Uhr 

Stille Einkehr an Markttagen im Advent 

In der Seitenkapelle der Michaelskirche 

Die Sakristei in der Seitenkapelle der Michaels-

kirche öffnet an drei Freitagnachmittagen im 

Advent. Schauen Sie herein, betrachten Sie 

das gotische Gewölbe von 1505 oder das Öl-

gemälde aus Palästina. Zünden Sie eine Kerze 

an, lesen Sie in der ausgelegten Bibel mit aus-

drucksstarken Bildern des schwäbischen Ma-

lerpriesters Sieger Köder. Gemeindebriefteam 

Sonntag, 03. Dez. 2023, 17.00 Uhr 

Lieder zum 1. Advent                                              

Im Kirchhof der Michaelskirche 

Weihnachtslieder zum Mitsingen.  

Posaunenchor Heiningen 
 

Sonntag, 03. Dez. 2023, 19.00 Uhr 

Posaunenchorfeier im Advent 

In der Kirche auf dem Bühl  

Posaunenchor Eschenbach/Schlat 
 

Freitags, 16.30 - 17.00 Uhr  

Musik & Wort zur Marktzeit 

In der Michaelskirche:  
 

Freitag, 01. Dez. 2023 
Friedenslieder 
mit dem Kirchenchor 
Leitung: Sebastian Mory 
Lesung: Pfarrer Hauff 
 

Freitag, 08. Dez. 2023 
Klavier, Gesang und Lesung 
mit Maren und Tobias Gärtner 
 

Freitag, 15. Dez 2023 
Bläsermusik  
mit Jubal Brass  
Leitung: Hermann Schrag 
Lesung: Pfarrer Hauff  

 

Montag, 11. Dez. 2023, 19.30 Uhr  

Ökumenisches Hausgebet im Advent 

Montags nach dem 2. Advent, 19.30 Uhr läu-
ten die Glocken im Land zum Hausgebet im 
Advent. Die Arbeitsgemeinschaft christlicher 
Kirchen in Baden-Württ., ACK, lädt ein, in den 
eigenen vier Wänden und über Konfessions-
grenzen hinweg, mit Angehörigen und Nach-
barn, Fremden, Freunden und Bekannten, mit 
Geselligen und Einsamen ein adventliches 
Abendgebet zu feiern. Liturgie-Flyer liegen in 
den Pfarrbüros bereit. Gemeindebriefteam 

Downloads unter https://www.ack-bw.de/   
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Veranstaltungen, nicht nur in der Advents– und Weihnachtszeit 

Ab 1. Advent bis zum Christfest 2023 
wandert der Eschenbacher Weihnachtsengel  
von Haus zu Haus 
 

Der Eschenbacher Weihnachtsengel lädt ein zur 
Besinnung. Gedanken, Gebete, Fragen, Erfahrun-
gen mit dem Engel werden in sein Begleitbuch 
geschrieben. Am nächsten Tag wird der Engel 
weitergegeben, bis er sich am Christfest in der 
Kirche auf dem Bühl einfindet. Ilse Hof 
 

Donnerstag, 07. Dez. 2023, 14.00 Uhr 
Ökumenischer Seniorentreff                             
im Ökumen. Gemeindehaus Heinngen 
 

In bislang unregelmäßigen Abständen (Siehe Vor-
albblättle) wartet ein festlich gedeckter Tisch im 
Ökumen. Gemeindehaus und freundliche Bewir-
tung auf Seniorinnen und Senioren. Es gibt Be-
sinnliches, Heiteres und Bewegung, Informatives 
und die Möglichkeit, miteinander ins Gespräch zu 
kommen. Wir beginnen um 14 Uhr mit dem Pro-
gramm, danach gibt es Kaffee und Kuchen. Ge-
gen 17.00 Uhr endet das Beisammensein. Der 
nächste ökumenische Nachmittag für Seniorinnen 
und Senioren findet am 07. Dezember in adventli-
chem Rahmen statt. Max Schreiner und Team 
 

Dienstag, 12. Dez. 2023                                     
Mittwoch, 19. Jan. 2024 mit Konfirmanden 
Mittwoch, 20. Feb. 2024 
Mittwoch, 19. März 2024, jeweils 14.30 Uhr  
Ökumen. Seniorennachmittag 
im Theodor-Engel-Gemeindehaus                          
Eschenbach 
 

Seniorinnen und Senioren treffen sich zum gemüt-
lichen Beisammensein und Kaffeetrinken. Ehe-
paar Holzinger und Pfarrerin Schieber tragen je-
weils etwas zu einer guten Unterhaltung bei und 
sind offen für weitere Gestaltungswünsche.                        
Pfarrerin Dorothee Schieber  

Samstag, 16. Dez. 2023, 16.30 Uhr 
Eschenbacher Waldweihnacht                       
bei "Gurbands Hütte" am Kuhnberg  
 

Die Posaunenchöre Eschenbach-Schlat laden am 
Samstag, vor dem dritten Advent zur Waldweih-
nacht ein. Mit einer kurzen Andacht und Advents/
Weihnachtsliedern stimmen wir uns auf die Weih-
nachtszeit ein. Wir freuen uns auf Sie. Ilse Hof                                                     
 

01. Jan. 2024, 18.00 Uhr                                            
Ökumenischer Start ins Neue Jahr 2024                      
in der St. Thilo Kirche 
 

Am Neujahrstag um 18.00 Uhr laden wir alle 
Eschenbacher und Heininger Gemeindeglieder 
zum ökumen. Gottesdienst in die St. Thilo-Kirche 
ein, bei dem die Sternsinger ausgesandt werden. 
Im Anschluss gibt es einen Ständerling mit Saft 
und Sekt zum Austausch von guten Wünschen.                 
Feiern Sie mit! Pfarrer Reinhard Hauff                                      
 

Donnerstag, 18. Jan. 2024, 18.00 Uhr  
Gemeindebrief-Workshop 2024 
im Ökumen. Gemeindehaus Heiningen  
 

Gemeindebriefe brauchen einen Vorlauf. Wir be-
ginnen das neue Gemeindebriefjahr mit einem 
öffentlichen Workshop am 18. Januar um 18.00 
Uhr. Es geht um das Jahresthema für 2024 und 
um den Zeitplan für drei Ausgaben, Ostern, Som-
mer und Advent, vom Redaktionsschluss bis zur 
Kalenderwoche zum Austragen. Dann folgt die 
Vorbereitung des 1. Gemeindebriefs 2024: Was 
steht an? Rubriken sind: Besinnung, Gemeindele-
ben, Kinderbibel, Kirchenmaus, Veranstaltungen, 
Jahresthema, Kirchenbezirk & Landeskirche, 
Ökumene & Partnerschaft, Kirchenbücher, Statis-
tisches und „die Rückseite“. Es gibt Spielraum zur 
Mitgestaltung! Herzliche Einladung an Interessier-
te zum Mitdenken und gerne auch zum Mittun!                                            

Ihr Gemeindebriefteam 

06. Jan. 2024 - 18. Feb.2024  
Die Vesperkirche 2024 
in der Stadtkirche in Göppingen 
Die 29. Göppinger Vesperkirche öffnet am 
06.01.2024 mit einem Gottesdienst. Unter 
dem Motto „Gemeinsam an einem Tisch“ 
werden im Durchschnitt 180 Gäste pro Tag 
erwartet. Jede/r ist eingeladen. Die Vesper-
kirche nimmt Menschen mit wenig Geld in 
den Blick. Sie macht uns allen bewusst, 
dass immer mehr Menschen nicht mehr am 
gesellschaftlichen Leben teilnehmen kön-
nen, weil ihnen das Geld dazu fehlt. Die 
Vesperkirche ist eine Kooperation von Haus 
Linde e.V., Gesamtkirchengemeinde Göp-
pingen und Wilhelmshilfe e.V. Bitte helfen 
Sie mit, die Vesperkirche zu finanzieren!  
Gemeindebriefteam  

Spendenkonto: Haus LINDE e.V.,  

DE10 6105 0000 0000 5872 48 KSK GP 
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Solidarität und Gerechtigkeit 

Wir, die unterzeichnenden pa-
lästinensischen christlichen 
Institutionen und Basisbewe-
gungen, trauern und beklagen 
den erneuten Kreislauf der 
Gewalt in unserem Land. Wor-
te reichen nicht aus, um unse-
ren Schock und unser Entset-
zen über den andauernden 
Krieg in unserem Land auszu-
drücken. Wir trauern zutiefst 
um den Tod und das Leid aller 
Menschen, denn es ist unsere 
feste Überzeugung, dass alle 
Menschen nach Gottes Eben-
bild geschaffen sind. Wir sind 
auch zutiefst beunruhigt, wenn 
der Name Gottes angerufen 
wird, um Gewalt und religiöse 
nationale Ideologien zu för-
dern. Darüber hinaus be-
obachten wir mit Entsetzen, 
wie viele westliche Christen 
Israels Krieg gegen das paläs-
tinensische Volk unerschütter-
lich unterstützen. Obwohl viele 
Christen im Westen kein Prob-
lem mit der theologischen Le-
gitimierung des Krieges ha-
ben, duldet die große Mehrheit 
der palästinensischen Christen 
keine Gewalt – nicht einmal 
von den Machtlosen und Be-
setzten. Stattdessen engagie-
ren sich die palästinensischen 
Christen voll und ganz für den 
Weg Jesu im kreativen, ge-
waltlosen Widerstand, der die 
Logik der Liebe anwendet und 
alle Energien nutzt, um Frie-
den zu schaffen. Entscheidend 
ist, dass wir alle Theologien 
und Interpretationen ablehnen, 

die die Kriege der Mächtigen 
legitimieren. Wir fordern die 
westlichen Christen nach-
drücklich auf, uns dabei zur 
Seite zu stehen. Wir erinnern 
uns und unsere Mitchristen 
auch daran, dass Gott der Gott 
der Unterdrückten ist und dass 
Jesus die Mächtigen zurecht-
wies und die Ausgegrenzten 
aufrichtete. Das ist der Kern 
von Gottes Auffassung von 
Gerechtigkeit.  

Schließlich, und das sagen wir 
mit gebrochenem Herzen, se-
hen wir westliche Kirchenfüh-
rer und Theologen, die sich 
theologisch und politisch hinter 
Israels Kriegen versammeln, 
mitverantwortlich für Verbre-
chen gegen die Palästinen-
ser. Wir rufen sie auf, ihre Hal-
tung zu überdenken und ihre 
Richtung zu ändern, indem sie 
sich daran erinnern, dass Gott 
„die Welt in Gerechtigkeit rich-
ten wird“ (Apg 17,31). Wir erin-
nern uns und unser palästi-
nensisches Volk auch daran, 
dass unser sumud (Standhaf-
tigkeit) in unserer gerechten 
Sache und unserer histori-
schen Verwurzelung in diesem 
Land verankert ist. Als palästi-
nensische Christen finden wir 
auch weiterhin unseren Mut 
und unseren Trost in Gott, der 
bei den Menschen mit zer-
knirschtem und demütigem 
Geist wohnt (Jes. 57,15). Wir 
finden Mut in der Solidarität, 
die wir vom gekreuzigten 
Christus empfangen, und wir 

finden Hoffnung im leeren 
Grab. Wir fühlen uns auch 
ermutigt und gestärkt durch die 
wertvolle Solidarität und Unter-
stützung vieler Kirchen und 
Glaubensbewegungen auf der 
ganzen Welt, die die Domi-
nanz von Ideologien der Macht 
und Vorherrschaft in Frage 
stellen. Wir setzen uns weiter-
hin für das Evangelium des 
Glaubens, der Hoffnung und 
der Liebe ein, im Angesicht 
von Tyrannei und Finsternis. 
Wir glauben, dass Gottes Güte 
endlich über das Böse des 
Hasses und des Todes trium-
phieren wird, die in unserem 
Land immer noch andauern. 
Wir werden hier ›ein neues 
Land‹ und ›einen neuen Men-
schen‹ sehen, der fähig ist, 
sich im Geist zu erheben, um 
jeden seiner Brüder und 
Schwestern zu lieben. Dein 
Reich komme!  

Unterzeichnende:  
Der CVJM Ostjerusalem + Der CVJM von 
Palästina + Kairos Palästina + Christus am 
Checkpoint + Bibelschule Bethlehem + 
Sabeel, Ökumenisches Zentrum für Befrei-
ungstheologie + Dar al-Kalima Universität + 
Al-Liqa Zentrum für Religions-, Kulturerbe- 
und Kulturwissenschaften im Heiligen Land 
+ Arabisch-Orthodoxe Gesellschaft, Jerusa-
lem + Arabisch-Orthodoxer Club, Jerusalem 
+ Die Abteilung für den Dienst an palästi-
nensischen Flüchtlingen des Rates der 
Kirchen des Nahen Ostens + Arabisches 
Bildungsinstitut Pax Christi, Bethlehem 
 

Ungekürzt unter: https://www.kairos palesti-
ne.ps/index.php/resources/statements/a-call
-for-repentance-an-open-letter-from-
palestinian-christians-to-western-church-
leaders-and-theologians 

Der CVJM-Palästina u. a. christlich-palästinensische Organisationen haben am 20. Oktober 2023 einen „Offenen Brief“ 
an Verantwortliche, Theologinnen und Theologen in westlichen Kirchen geschrieben. Lesen Sie einige Abschnitte:  
 

Aufruf zur Buße: Lernt, Gutes zu tun!  
Sorgt für das Recht! Helft den Unterdrückten! Jesaja 1,17 

Am 09.11.23 folgen Bürgerinnen und Bürger der Ein-
ladung des Posaunenchores zum öffentlichen Gedenken. 

https://www.kairospalestine.ps/index.php/resources/statements/a-call-for-repentance-an-open-letter-from-palestinian-christians-to-western-church-leaders-and-theologians
https://www.kairospalestine.ps/index.php/resources/statements/a-call-for-repentance-an-open-letter-from-palestinian-christians-to-western-church-leaders-and-theologians
https://www.kairospalestine.ps/index.php/resources/statements/a-call-for-repentance-an-open-letter-from-palestinian-christians-to-western-church-leaders-and-theologians
https://www.kairospalestine.ps/index.php/resources/statements/a-call-for-repentance-an-open-letter-from-palestinian-christians-to-western-church-leaders-and-theologians
https://www.kairospalestine.ps/index.php/resources/statements/a-call-for-repentance-an-open-letter-from-palestinian-christians-to-western-church-leaders-and-theologians
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Gebet für alle 
Alarmsirenen überall in Israel. Es wird angegriffen. Es wird verteidigt. Es wird geschossen,  

bombardiert, entführt und getötet. Es wird beschuldigt und gejubelt, geklagt und erklärt.             

Es wird solidarisiert und gratuliert. Es wird gelitten. Es wird gestritten um Land und um Heimat.  

Doch es ist alles Gottes Land. Im Osten, im Westen, im Norden, im Süden. Überall.  

Jeder Stein, jedes Tal, jeder Berg. Wir sind Gäste. Aber wir benehmen uns,                                          

als hätten wir Menschen alles selbst gemacht und dürften alles auch einfach so kaputtmachen.  

Ich bete für alle, die im Nahen Osten jetzt Gewalt leiden an Körper und Seele,                                        

für alle, die durch Angriffe verletzt werden. Ich bete für die Getöteten und ihre Angehörigen.  

Ich bete für alle, die in Bunker und an geschützte Orte geflüchtet sind.  

Ich bitte für alle, die das Dröhnen der Raketen und Drohnen nicht ertragen.  

Ich bete für die Kinder in Israel und Palästina. Ich bete für alle, die weinen.  

Ich bete für alle, die um Freunde und Familie bangen. Ich bete gegen die Angst, den Hass, die Gewalt:  

Ich bete Schalom alejchem! Salem aleikum!  

Friede sei mit dir! Amen. 
Peter Herrfurth, Landesjugendpfarrer, Magdeburg, im Gesprächsforum der Ökumen. FriedensDekade, www.friedensdekade.de 

Nur wer Hoffnung hat 
findet Lösungen  
 

Großes Interesse fand der Vor-
trag von Sumaya Farhat-Naser 
am 10.11. im Ökumen. Gemein-
dehaus in Heiningen. Von Ulm 
bis Stuttgart waren Zuhörende 
angereist um die prominente 
Christin und ehemalige Universi-
tätsprofessorin zu hören und mit 
ihr zu sprechen. Ihre Deutsch-
kenntnisse, habe sie im Internat 
der Kaiserswerther Schwestern 
in Palästina und während des 
Studiums in Hamburg erworben. 
Die palästinensische Christin 
fühlt sich verpflichtet in Deutsch-
land zu sprechen, „wo Men-
schen - wegen der Belastung 
aus der Geschichte - in ihrer 
Meinung gefangen sind.“ Die 
Friedensvermittlerin will Stimme 
sein für Palästina und Israel. 
Nach den Massakern der Ha-
mas am 07.Oktober und dem 
Feldzug des israelischen Militärs 
in Gaza fordert sie: „Beide Seiten 
müssten sich eingestehen: Wir 
haben unsere Völker in die Irre 
geführt, indem wir Sicherheit und 
Frieden auf Gewalt gegründet 
haben.“ Farhat-Naser weiß sich 
in ihrer Überzeugung unterstützt 
von jüdischen Menschenrechts-
Organisationen:  „Es wird nie-
mals Sicherheit und Frieden für 
Israel geben ohne Sicherheit und 
Frieden für die Palästinenser.“ 
Fehler und Ängste müssten vor-
einander eingestanden und fried-
liche Kommunikation geübt wer-
den. „Wir wissen so wenig vonei-
nander.“ Für den langen Weg 
zum Frieden brauche es gleiche 
Rechte für Alle, Gewaltverzicht, 
Heilung, Friedenserziehung und 
viel Zeit. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

Dr. Farhat-Naser ist durchdrun-
gen von Hoffnung. „Nur wer 
Hoffnung hat, findet Lösungen,“ 
sagt sie und fordert Neuwahlen, 
einen neuen Politikstil und neue 
Politiker auf beiden Seiten, die 
sich der Humanität verpflichtet 
fühlten, unkorrumpierbar seien 
und auf Gewalt verzichteten.   
Sie nennt Namen von Menschen 
ihres Vertrauens und klagt, die 
besten Köpfe des friedlichen 
Palästinas säßen im Gefängnis. 

Als arabische Christin und Groß-
mutter erzählt sie vom Leben in 
der Westbank, wo ihre Familie 
seit 800 Jahren Land besitze. 
Fasten-, Feier- und Trauertage 
würden im Dorf religionsüber-
greifend gefeiert. Sie zeigt Bilder 
vom Leben daheim und von der 
Mutter, eine Bäuerin, die sie 
Standhaftigkeit und Beharrlich-
keit gelehrt habe.  

„Besondere Last tragen unsere 
Frauen. Sie sind gefangen im 
Patriarchat und im Rollenver-
ständnis der Kirchen, auch der 
christlichen und in rechtlicher 
Ungleichheit.“ Sie organisierten 
den Alltag unter der Besatzung. 
Vor diesem Hintergrund wirbt die 
Palästinenserin eindringlich für 
den Weltgebetstag 2024 aus 
Palästina: „Diese Liturgie, von 
palästinensischen Christinnen 
verfasst, ist sehr gut.“ Sie habe 
sie gegengelesen.                             
Dr. Farhat-Naser berichtet, sie 
habe gemeinsam mit jüdischen 
und palästinensischen Frauen in 
Friedensgruppen gearbeitet und 
Friedensvermittlerinnen ausge-
bildet. Eine kleine Taube ist das 
Logo des Programms, das inzwi-
schen durch Militärverordnung 
und Mauerbau gestoppt wurde. 
Seither gehe sie als Friedenspä-
dagogin in Schulen um die Resi-
lienz von Kindern zu fördern in-
dem sie Prinzipien der Gewaltlo-
sigkeit lernten: „Alle sind gleich! 
Jeder ist verschieden, einzigar-
tig!“ Jeder habe einen wunderba-
ren Kern, der gehütet werden 
müsse und vor negativen Gefüh-
len schütze. Man nimmt ihr das 
Einstehen für Gewaltlosigkeit ab: 
Als sie sah wie eine Gruppe von 
Palästinensern mit einem Solda-
ten stritten, der seine Waffe ge-
gen die jungen Männer richtete, 
sei sie mit ausgebreiteten Armen 
dazwischen gegangen und laut 
geworden: „Hör auf! Ich kenne, 
deine Mutter,“ habe sie dem Sol-
daten zugerufen. - „Du?“ - „Ich 
kenne sie. Ich bin eine Mutter.“ 
Kein Schuss sei gefallen.                                  

Linde Janke, Margret Kauderer 
 

Lesetipp: Farhat-Naser, Ein Leben für den 
Frieden, Lenos Verlag, Schweiz 2022 

Palästina, Weltgebetstag 24 
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Obwohl weltweit genügend Nahrungsmittel vorhan-

den wären, leiden rund 800 Millionen Menschen an 

Hunger. Gründe sind Kriege, Klimawandel, Ernte-

ausfälle und ein ungerechtes Ernährungssystem. 

Mit Partnern in mehr als 80 Ländern „sät Brot für 

die Welt den Wandel aus und bittet: Unterstützen 

Sie uns dabei, Hunger und Mangelernährung welt-

weit zu überwinden – durch eine Spende für die 

Projektarbeit unserer Partner, durch Ihr Gebet für 

das tägliche Brot in der Einen Welt und durch Ihr 

eigenes Verhalten im Alltag: indem Sie nur so viele 

Nahrungsmittel kaufen, wie Sie essen können; 

indem Sie regionale, fair gehandelte oder Bio-

Produkte erwerben, wann immer es geht; und in-

dem Sie nachhaltiger leben. Für Ihren Beitrag dan-

ken wir von Herzen!“ https://www.brot-fuer-die-welt.de/ 

Zum Foto: Simbabwe, vom Klimawandel stak betroffen, hat 
eine schwere Dürre erlebt. Die Ernten und der Viehbestand 
von Kleinbauern sind bedroht. Foto: TRUST, Towards 
Sustainable Use of Resources Organisation, aus einem 
Bauernnetzwerk gewachsener Partner von Brot für die 
Welt, unterstützt Kleinbauernfamilien in nachhaltiger             
Ressourcennutzung.              
Foto: Karin Schermbrucker/Brot für die Welt.  

In der weltweiten Gemeinschaft christlicher Kir-
chen wurde die biblische "vorrangige Option für 
die Armen" aufgegriffen. Im Gemeinsamen Wort 
des Rates der Evangelischen Kirche und der 
Deutschen Bischofskonferenz zur wirtschaftli-
chen und sozialen Lage von 1997 hieß es: "In 
der Perspektive einer christlichen Ethik muss 
alles Handeln und Entscheiden in Gesellschaft, 
Politik und Wirtschaft an der Frage gemessen 
werden, inwiefern es die Armen betrifft, ihnen 
nützt ... 

Dabei zielt die biblische Option für die Armen 
darauf, Ausgrenzungen zu überwinden, alle am 
gesellschaftlichen Leben zu beteiligen und die 
Perspektive der Menschen einzunehmen, die im 
Schatten des Wohlstands leben."  

Die Umweltkrise, die Ernährungskrise wie auch 
Kriege treffen und gefährden arme Menschen 
weltweit deutlich stärker als Wohlhabende. Auch 
beim Ressourcenverbrauch herrscht krasse Un-
gleichheit. Wir in Europa gehören zu jenen 20% 
der Weltbevölkerung, die 80% aller Ressourcen 
verbrauchen und dreiviertel aller Emissionen 
verursachen. Dabei stehen Wissen und Techno-
logien bereit, um Ökosysteme zu schützen und 
die Belastungen für Klima und Umwelt deutlich 
zu reduzieren – und zugleich das menschliche 
Wohlergehen zu verbessern.  

Es fehlt der politische Wille, dies umzusetzen. 
Innerhalb des auf Wachstum, Konkurrenz und 
Profitmaximierung beruhenden kapitalistischen 
Systems sind die aktuellen Krisen nicht zu lösen. 
Wir brauchen, wie es der Ökumenische Rat der 
Kirchen formuliert, eine „Wirtschaft im Dienst des 
Lebens“. Auf der Friedensglocke in der Micha-
elskirche steht: „Und der Gerechtigkeit Frucht 
wird Friede sein, und der Ertrag der Gerechtig-
keit wird Ruhe und Sicherheit sein auf 
ewig“ (Jesaja 32,17). Pfarrer Reinhard Hauff 

Gerechtigkeit 

1983 – 2023: 40 Jahre Konziliarer Prozess für Gerechtigkeit,  
Frieden und Bewahrung der Schöpfung:  
3. Gerechtigkeit: „Es darf keine Armut unter euch geben!“ (5. Mose 15,4) 

Friedensglocke im Glockenstuhl der Michaelskirche  

65. Aktion: Wandel säen  
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 Neid und Wut unter Ge-
schwistern - Vom Lieblings-
sohn und dem Anderssein, 
aus der Predigt zu 1. Mose 
37, 17ff von Pfarrerin Zyball 
Josef ist anders. Gemeinsam 
mit dem Nachzügler Benjamin 
hatte Josef eine andere Mutter 
als seine zehn Halbbrüder. Der 
Vater bevorzugte Josef, den 
Träumer. Er schenkte ihm „ein 
Kleid, so wie Prinzessinnen es 
trugen - wertvoll, bunt, vielleicht 
auch sonderbar?“ Josef wurde 
zum Feind für seine Halbbrü-
der. Da war nur noch Neid, Wut 
und Hass. „So massiv, dass sie 
ihn ins Ungewisse verkauften. 
Den Vater machten sie glau-
ben, Josef sei tot.“ Was führte 
zu solchem Hass? War es die 
jahrelange Benachteiligung? 
„Konnten die Brüder nicht damit 
umgehen, dass ihr Bruder jetzt 
ein Prinzessinnenkleid anhatte? 
Dass er nicht dem klassischen 
rauen Mann entsprach, der am 
liebsten in der Steppe auf das 
Vieh aufpasste und mit wilden 
Tieren kämpfte? War Josef in 
ihren Augen zu weich, zu femi-
nin?“ Innerhalb von Familien 
gibt es viel Reibungsfläche, 
besonders wenn Erwartungen 
nicht erfüllt werden. „Wenn je-
mand innerhalb der Familie 
etwas anders macht, dann 
scheint das den Rest direkt 
infrage zu stellen. Manchmal 
sind Freundschaften weitherzi-
ger.“ Josefs Brüder zeigen, 
„wieviel Hass es innerhalb einer 
Familie geben kann und wie 
schlecht dann mit dem Anders-
sein umgegangen wird.“ „Das 
kennen auch queere Men-
schen, die sich deshalb in der 
Josefsgeschichte leider allzugut 
wiederfinden sowie Homosexu-
elle und transidente Menschen, 
die sich nicht mit dem Ge-
schlecht identifizieren, das 
ihnen bei der Geburt zugespro-
chen wurde.“ Queer (eigen-
artig) war „ein Schimpfwort, bis 
Menschen sich das Wort aneig-
neten, um zu sagen:  

Ich bin anders als die Mehrheit 
In Ablehnung, Unverständnis, 
Verurteilung und Ausgrenzung 
in der Familie und oft auch in 
der Glaubensgemeinschaft ist 
die Josefsgeschichte für queere 
Menschen eine sehr besonde-
re: Der Vater nimmt ihn an. Gott 
segnet und rettet Josef, hält zu 
ihm, den langen Weg durch alle 
Tiefen, die er geht. „Das kön-
nen wir aus der Josefsge-
schichte mitnehmen. Gottes 
Liebe geht viel weiter, als es die 
menschliche tut. Gott erreicht 
uns auch in tiefsten Tiefen und 
begegnet uns mit Würde und 
Respekt. Deshalb „träume ich 
von Familien und einer Kirche, 
die diesem Gott nacheifern, die 
noch so viel mehr tun, um Aus-
grenzungen abzubauen und 
noch viel entschiedener gegen 
Gewalt aufstehen. Ich träume, 
dass wir diesem Gott nachei-
fern, der uns zuspricht: Ich ver-
achtete dich nicht. Ich verwerfe 
dich nicht. Du bist mein!“ 
 

Mose, Miriam, Aaron - Ge-
schwister halten zusammen, 
aus der Predigt zu 2. Mose         
2-15 von Pfarrerin Pelkner 

„Geschwister begleiten uns i. d. 
R. länger als andere Menschen 
im Leben. Eltern sterben, 
Freundschaften vergehen, Part-
nerschaften enden – Geschwis-
ter bleiben.“ Mit zunehmendem 
Alter kommen sie uns oft wie-
der näher. Im Gegensatz zu 
den großen Bruderzwisten der 
Bibel sind Miriam, Aaron und 
Mose Geschwister, die sich 
ergänzen und unterstützen. „Mit 
unterschiedlichen Stärken und 
Charakteren bilden sie ein idea-
les Führungstrio“ für den Auf-
trag, das Volk Gottes aus der 
Sklaverei zu führen. Auch im 
Streit, in Kurskorrektur und im 
Umweg durch die Wüste 
„bleiben sie zusammen, wie 
das vielleicht nur Geschwistern 
möglich ist.“ Miriam, die Älteste, 
begeistert mit der Trommel: „Ihr 
leichtfüßiger Tanz am rettenden 

Ufer des Roten Meeres ist zur 
Ikone der Freiheit geworden. 
Singt dem Herrn, hoch erhaben 
ist er, Ross und Reiter warf er 
ins Meer, lautet Miriams Sie-
geslied, übrigens der älteste 
Text der Bibel“. Mose, der 
Jüngste ist der Anführer. „Er 
bringt den Stein der Verände-
rung ins Rollen. Aaron, der Mitt-
lere ist der Diplomat, ein ge-
wandter Redner an Moses Sei-
te.“ Was können wir von die-
sem Führungstrio lernen? Gro-
ße Vorhaben brauchen mehre-
re Schultern. Teams unter-
schiedlicher Geschlechter, Er-
fahrungen und Fähigkeiten be-
ziehen „Horizont erweiternde 
Perspektiven“ ein, stoßen zu-
verlässiger auf Mängel.                  
Und jede/r Einzelne? „Versteck 
dich nicht, bring ein, was du 
hast und kannst. Vertrau, dass 
Gott dich und deine Gaben an 
die rechte Stelle legen wird. So, 
wie er es Josua, Moses Nach-
folger, versprochen hat: Sei 
getrost und unverzagt; denn der 
Herr, dein Gott, ist mir dir in 
allem, was du tun wirst.“ 
 

Noomi und Rut – eine antike 
Patchwork-Familie, aus der 
Predigt von Pfarrer Hauff 

Im Mittelpunkt des Buches Rut 
stehen zwei Witwen. Rut floh 
einst von Bethlehem nach Mo-
ab. Die einheimische Noomi 
wurde ihre Schwiegertochter. 
Nach dem frühen Tod der Män-
ner zieht es Noomi zurück nach 
Hause. Rut bleibt an ihrer Seite, 
stark und zuversichtlich: „Dein 
Volk ist  mein Volk, dein Gott ist 
mein Gott.“ In Bethlehem wird 
Noomi zur „Integrationshelferin“ 
indem sie Rut in die Sitten und 
Gebräuche ihres Volkes ein-
weist und ihr einen guten Ehe-
mann vermittelt. Noomi wird die 
„Adoptivmutter“ von Ruts Erst-
geborenem, Obed, einem 
Großvater König Davids. Die 
Moabiterin Rut ist die Urgroß-
mutter von König David im 
Stammbaum von Jesus.  

Sommerkirche 2023, Familienbande, Predigtreihe im Distrikt 

Wir haben unterschiedliche Erfahrungen in und mit unserer Familie gesammelt, hoffentlich wohltuende, 
unterstützende. Familienbande können auch einengend, manchmal zerstörend sein. In der Sommerkir-
che 2023 haben Pfarrerinnen und Pfarrer aus dem Distrikt über Bibeltexte zum Thema „Familienbande“ 
gepredigt. Beispiele aus dieser Zündstoff reichen Reihe bringt die folgende Zusammenfassung:  



 

22 

„Deshalb, liebe Mütter und Väter, Schwiegereltern 
und Großeltern: Mit wem immer sich Eure Kinder 
aus Liebe zusammentun – sagt JA zu ihren Lie-
besbeziehungen unabhängig von Nationalität, 
Hautfarbe, Kultur, Geschlecht oder Religion.                              
Gerade in diesen Zeiten der Spannungen und 
des Unfriedens sowohl in der weiten Welt als 
auch in unserer deutschen Gesellschaft ist es von 
großer Bedeutung, Frieden von unten aufzubau-
en. Frieden im Sinne des biblischen Shalom – 
d.h. auch die Situation und die Bedürfnisse der 
Mitmenschen in den Blick nehmen.“ Empathie, 
sich in andere hineinzuversetzen, auch wo es 
schwierig ist und auch mal über den eigenen 
Schatten zu springen, braucht lebenslanges Ler-
nen und Einüben.  
 

„Unterstützen wir alle, die es brauchen in unseren 
Familien und darüber hinaus, damit Beziehungen 
gelingen und das Leben blühen und gedeihen 
kann. Und bitten wir Gott um seinen Segen.“ 
 
Der aufmüpfige Jesus, aus der Predigt                       
von Pfarrerin Schieber zu Lukas 2,41-52 
„Größer werdende Kinder loszulassen, selbst-
ständig werden zu lassen, ist für Eltern ein Lern-
prozess, auch für die Eltern des göttlichen Kin-
des. Maria, Josef und ihr Halbwüchsiger pilgern 
zum Passafest nach Jerusalem.“ Der in jüdischer 
Tradition unterrichtete Jesus verschwindet in den 
Tempel und diskutiert mit Schriftgelehrten um die 
richtige Auslegung der Tora, der heiligen Schrift 
der Juden (Urgeschichte, Recht und Ethik).  
Der pilgernden Familie kommt er abhanden. Den 
Eltern gegenüber „verhält sich der Zwölfjährige 
wie ein arrogantes Pubertier.“ Er weist den Vor-
wurf der Mutter, dass sie ihn tagelang und sor-
genvoll gesucht hätten, zurück. „Geradeheraus 
kanzelt er die Eltern ab:“ Wisst ihr nicht, dass ich 
sein muss in dem, was meines Vaters ist?                   
„Die Mutter ist perplex, der Vater sprachlos.“ 
„Die Suche nach dem Vater im Himmel treibt Je-
sus von der Familie weg. Er findet ihn im Ringen 
um das richtige Verständnis der Schrift. Später 
beruft er Jüngerinnen und Jünger, gründet eine 
Gegenfamilie.“ Meine Mutter und meine Brüder 
sind diese, die Gottes Wort hören und tun (Lukas 
8, 21). „Sprich: Meine wahre Familie sind diejeni-
gen, die sich entschieden haben, in der von Gott 
geschenkten Heilsordnung zu leben und die Tora 
zu befolgen.“                                                                
Nach dem Zusammenstoß im Tempel wandert 
Jesus mit den Eltern nach Hause. Wir wissen 
nicht was in den folgenden 18 Jahren geschieht. 
Aber in dieser Zeit „entwickelt Jesus Leitideen für 
ein erwachsenes Leben“ auf Grundlage der Tora. 
Für die Frommen seiner Zeit, auch für Jesus, er-
wächst die Weisheit Gottes im Studium der 
Schrift. In deren Zentrum erkennt Jesus die Liebe 
Gottes: „Sogar der Feind wird einbezogen in die-
se Liebe (Lukas 6, 27-28). Jesus wird geradezu 
zärtlich die Berührung suchen mit den Randstän-
digen und Ausgestoßenen, mit den Armen und 
Kranken, den Sündern und Huren. Er lädt sie an 
seinen Tisch und holt sie hinein in die lichte Welt 
Gottes.“ So wird der Sohn „zur menschgeworde-
nen Weisheit Gottes, bei dem Sein und Handeln 

nicht auseinanderfallen.“ Am Ende geht Jesus 
noch einmal nach Jerusalem „und erfährt die Ab-
lehnung der Weisheit Gottes schlussendlich auf 
tödliche Weise.“  
Zuvor segnet er die Kinder. Wenn ihr nicht um-
kehrt und werdet wie die Kinder, so werdet ihr 
nicht ins Himmelreich kommen (Matthäus 18, 3) 
„sollte der einst aufmüpfige Knabe einmal seinen 
Jüngerinnen und Jüngern sagen – in der Hoff-
nung, dass ihnen dieser Satz helfe, dass ihr Le-
ben gelinge.“ Kinder, die vorurteilsfrei erzogen 
werden, „scheren sich nicht um den sozialen Hin-
tergrund oder die ethnische, kulturelle oder religi-
öse Tradition ihres Gegenübers.“ Verhaltensfor-
scher lehren: „Mitgefühl und Gerechtigkeitssinn, 
Gemeinsinn und der Drang zur Gemeinschaft 
sind dem Menschen angeboren.“ „Vielleicht wäre 
es gut, dem Entdeckerdrang der Kinder neugierig 
zu folgen, statt sie ständig zu bremsen und zu 
lenken. Vielleicht wäre es gut, die Welt gelegent-
lich mit Kinderaugen zu betrachten und ihre Weis-
heit als gottgeschenkt zu begreifen.“  
 
Josef- der moderne Vater? Aus der Predigt zu 
Matth. 1,18-25 von Pfarrer Elschenbroich 
Josef steht am Ende der Ahnenreihe Jesu, die bei 
König David begann. Als Holz- und Steinarbeiter, 
entwickelte er Konstruktionsbauten, ein Architekt 
und Handwerkermeister im eigenem Betrieb 
(grch. Teknon). Josef verließ Bethlehem als Hero-
des Fachkräfte für den Ausbau des antiken 
Sepphoris anwarb. Die Arbeiter wurden in umlie-
genden Dörfern angesiedelt, beispielsweise in 
Nazareth. Hier muss Josef Maria begegnet sein, 
sich mit ihr verlobt haben. „Als Maria ohne sein 
Zutun schwanger wird, zeigt sich seine Größe.“ 
Er vertraut einer Weisung im Traum – „und seiner 
zukünftigen Frau. So sehr, dass er Jesus im antik 
juristischen Sinne als seinen Sohn adoptieren 
wird.“ Beleg dafür? Jesus wird als „Spross aus 
der Linie Davids“ beschrieben. Maria kommt nicht 
aus dieser Linie. Überspitzt gesagt: Ohne seinen 
Adoptivvater Josef ist Jesus kein Sohn Davids. 
Zur Volkszählung muss Josef nach Bethlehem; 
„als sich der Kindermord des Herodes abzeich-
net, packt er in einer Nacht-und-Nebel-Aktion 
Frau und Adoptivsohn ein, und flüchtet mit ihnen 
für einige Zeit nach Ägypten, von wo aus er nach 
Nazareth zurückgekehrt sein muss.“  
Laut Markusevangelium lernt Jesus im väterli-
chen Betrieb. „Josef ist ihm Vater, offenbar ein 
guter: Er prägt das Vaterbild seines Sohnes zu-
mindest mit.“ Josef zeigt Einsatz für seine Familie, 
als es existenziell wird. Er handelt. 
Josef „steht letztendlich für alle Menschen, die 
verlässlich und ohne Aufsehen zu erregen, ihren 
Dienst tun an Stellen im Leben, die sie sich nicht 
unbedingt ausgesucht hätten. Ohne diesen leisen 
Mann, der über seinen Schatten sprang, wäre 
Jesus nicht in die Linie Davids adoptiert worden, 
hätte er nicht der verheißene Messias sein kön-
nen. Durch Josef spricht Gott zu den Stillen, an 
ihrem Platz in seiner Geschichte mit der Welt.“  
So lesen wir in der Johannesoffenbarung: Jesus 
spricht: Sei gewiss – ich kenne deine Werke. 

Zusammenfassung Linde Janke 

Sommerkirche 2023, Fortsetzung 
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4. Advent 2022, Michaelskirche 
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Jahreslosung 2024                                                                                       
Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe. 1. Korinther 16,14 

 
 

Paulus schreibt an die junge christliche Gemeinde in der großen Hafenstadt Korinth, Mitte des ersten 

Jahrhunderts. Viele Sprachen, Kulturen, Religionen und Nationalitäten treffen hier aufeinander. Die 

Mehrheit der Menschen muss täglich körperlich hart arbeiten, um das Nötigste zum Leben zu haben. 

Zudem ist das Bekenntnis zum Messias Jesus im römischen Reich verboten. In vieler Hinsicht also 

schwierige Lebensumstände für die christliche Gemeinde. Und dennoch: „Alles, was ihr tut, gesche-

he in Liebe.“  
 

Das Wort „Liebe“ ist im Deutschen mehrdeutig, von körperlich-erotisch über romantisch, platonisch, 

kitschig bis zur biblischen Nächstenliebe kann Vieles gemeint sein. Paulus führt im 13. Kapitel des 1. 

Korintherbriefes genauer aus, was er mit dem Wort „Liebe“ meint. Sie hat einen langen Atem, ist zu-

verlässig, ist respektvoll anderen gegenüber und weder egoistisch noch nachtragend. Sie ist verbun-

den mit Wahrheit, Ausdauer und Widerstandskraft – und sie ist größer als Glaube und Hoffnung. 
 

So gesehen finde ich eine Übertragung des griechischen Wortes „Agape“ ins Deutsche mit 

„Solidarität“ treffender. Denn es geht Paulus nicht darum, dass wir uns alle „liebhaben“, sondern es 

geht um die Ermöglichung echter Gemeinschaft sowie eines guten Zusammenlebens. Paulus legt 

großen Wert auf das „Tun der Tora“, also auf die Umsetzung der göttlichen Weisungen zu Gerechtig-

keit und Frieden im menschlichen Zusammenleben. Das erfordert Einfühlungsvermögen, Bereit-

schaft zu Versöhnung, sich in andere – auch mir unsympathische – Menschen hineinzuversetzen, sie 

in ihrer Würde und mit ihren Rechten wahrzunehmen und die Überwindung von Egoismus und 

Selbstgerechtigkeit. Das mutet uns Paulus zu, er ermutigt uns, dies zu leben. Nur so werden wir uns 

einer Gemeinschaft in Gerechtigkeit und Frieden – vor Ort und weltweit – zumindest annähern: 

„Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe.“ 
 

In diesem Sinne wünsche ich Euch/Ihnen ein gesegnetes Jahr 2024.  

Pfarrer Reinhard Hauff. 

 
 

Bildnachweis: Im Nachdenken über die Jahreslosung, „Alles was ihr tut, geschehe in Liebe“, schauen wir das Abendmahls-Secco 
am Kanzelaufgang in der Michaelskirche an. Deutlich erkennbar liegt ein Fisch auf dem Tisch. Das überraschende Detail erinnert 
nicht nur „an die Speisung der Fünftausend. Sondern vor allem an die Aufgabe der Kirche/n den vielfältigen Hunger in der Welt zu 
stillen“ (Pfr. E. Gröner) und der Welt und einander in Liebe und Solidarität verbunden zu bleiben. Gemeindebriefteam  


